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Der TV-Journalist Wolfgang Herles geht in
Rente. Zum Abschied vom ZDF hat er dem
Sender ein stacheliges Stück Medienkritik
überreicht: „Die Gefallsüchtigen. Gegen
Konformismus in den Medien und Populis-
mus in der Politik.“ Herles lässt nichts aus,
was ihm am öffentlich-rechtlichen Sender
der „Quotenjunkies“ und „Konformisten“
aufgestoßen ist. Alle kommen dran – die
Hofberichterstatter (die Berichte über
CDU-Parteitage als „C-Dur Feldgottes-
dienste zu Ehren der heiligen Angela“ ge-
stalten), Talkshow-Clowns („Patentschwät-
zer, bei denen der Anzug oft besser sitzt als
die Gedanken“), die Skandal- und Alarm-
schreier („in der Katastrophe ist das Medi-
um ganz bei sich . . . und versammelt das
Volk zum großen Trauer-Powwow“). Die
Politik läuft nach Angela Merkels einzigem
Kompass – den Umfragewerten. 2009 bis
2013 hat allein das Bundespresseamt
600 Umfragen in Auftrag gegeben.

Herles beginnt mit dem Quotenfetischis-
mus. Die Quote ist der Geßler-Hut, vor
dem sich alle verneigen – so als ob Zahlen
für Qualität bürgten. „Kampflos ergibt
sich das ZDF der Diktatur der Quote.“ Die
Quote misst nur das Gefallen, und wer in
den Medien an Quoten glaubt, gehört für
Herles ebenso zu den Gefallsüchtigen wie
jene Politiker, die sich an Umfragen aus-
richten. Medien und Politikern – den „ge-
fallsüchtigen“ Zwillingen – liegt nichts fer-
ner als Kritik, Irritation, Provokation und
Aufklärung. Medien und Politiker folgen
der „Macht des Marktes“, die Konsum-
trends, Lebensstile und Wertorientierun-
gen erzeugt. Ergebnis: Homogenisierung,
Konformismus und Seichtigkeit rundum.

Die Qualitätskrise hat nicht nur das Ge-
bührenfernsehen erfasst, das – so Herles –
„ohne großen Verlust für die Gesellschaft
abgeschafft werden könnte“, sondern auch
die Printmedien. Der Kampf um die Mitte
endet beim „Abschreiben und Fremdden-
kenlassen“ (Hans-Ulrich Jörges) in einem
allgemeinen Konformitätsdruck. Im Online-
Journalismus kommt der Zeitdruck hinzu,
der die Qualität zusätzlich senkt. Verhee-
rend wirken sich auch kostensparende Ko-
operationsdeals zwischen vormals linkslibe-
ralen und konservativen Zeitungen aus. Das
Netz und die sozialen Netzwerke entwickeln
sich zu „einer Gerüchteschleuder“ (Mathias
Müller von Blumencron, FAZ).

Herles’ Diagnose – „der Quotenwahn
hat auch das öffentlich-rechtliche Fernse-
hen ruiniert“ – ist richtig, seine Therapie –
radikale Programmreform (weniger Geld
für teure Sportrechte und vulgäre Unter-
haltung, mehr für Bildung, Kultur und Poli-
tik), Abschaffung des Gebührenfernse-
hens und Finanzierung aus Steuermitteln
– plausibel. Ein Buch zur richtigen Zeit.
 rudolf walther

Rudolf Walther ist freier Publizist. Zuletzt erschien
von ihm der vierte Essayband: „Aufgreifen, begrei-
fen, angreifen.“, Münster 2013 (Oktober Verlag).

von michael wildt

M an könnte boshaft beginnen: An
allem ist die deutsche Hausfrau
schuld. Denn Hitler sei der Auffas-

sung gewesen, so Timothy Snyder, dass
deutsche Frauen einen Lebensstandard
wollten, der dem amerikanischen gleichkä-
me. Und daher bräuchten die Deutschen
ein imperiales Großreich und männliche,
tapfere Rassenkrieger, um die Bedürfnisse
ihrer Frauen nach einem immer behagli-
cheren Heim zu befriedigen.

Aber Timothy Snyder, Professor für Ge-
schichte an der Yale University und Autor
des überaus erfolgreichen und weithin be-
achteten Buches „Bloodlands“, ist ein seriö-
ser Historiker, der nicht auf eine groteske
Hitler-Interpretation reduziert werden
darf. In seinem neuen Buch „Black Earth“
geht es ihm vielmehr darum, ein aus seiner
Sicht zentrales Grundmerkmal des Holo-
caust herauszuarbeiten, um mittels des-
sen Präsenz auch in der Gegenwart vor der
möglichen Aktualität eines Massenmords
zu warnen.

Zu Recht weist Snyder darauf hin, dass
außer dem Begriff des Lebensraums – also
der Vorstellung, dass Völker einen ihrer
Größe angemessenen Siedlungsraum be-
sitzen müssen, um sich ernähren zu kön-
nen – das Phantasma des jüdischen Bol-
schewismus den Nationalsozialismus ge-
prägt hat. Der Antijudaismus ist seit Jahr-
hunderten mit der Geschichte des christli-
chen Europa verbunden. Doch kennzeich-
net die Moderne zum einen die Verbin-
dung von Judenfeindschaft und Rassis-
mus zum Antisemitismus, zum anderen
die Identifizierung der bolschewistischen
Revolution in Russland als Werk einer jüdi-
schen Weltverschwörung. Damit entstand
jenes mörderische ideologische Amalgam,
mit dem sich der Angriff auf die Sowjetuni-
on als Befreiung der Welt vom Kommunis-
mus wie vom Judentum feiern ließ. „Wo
der Jude ist, ist der Partisan. Wo der Parti-
san ist, ist der Jude“ gehörte zu den Leitsät-
zen der Wehrmacht und rechtfertigte den
Massenmord an der sowjetischen Zivilbe-
völkerung.

Die Zerstörung der Sowjetunion war ein-
gebettet in einen größeren, für Snyder ent-
scheidenden Zusammenhang. Nicht nur
Hitler sei ein Anarchist gewesen, der Staat
und Recht vernichtete. Auch die Bolschewi-
ki hätten die vormaligen staatlichen Struk-
turen in ihrem Machtbereich niedergeris-
sen. So ist es konsequent, den Hitler-Stalin-
Pakt 1939 und die anschließende doppelte
Besetzung Polens wie der baltischen Staa-
ten und, je nach Auffassung, auch der Ukra-

ine durch die Sowjetunion wie NS-Deutsch-
land zu allererst als Zerstörung existieren-
der Staaten zu charakterisieren. Schon den
„Anschluss“ Österreichs 1938 interpretiert
Snyder als Staatszerstörung, obwohl er da-
für den Beweis schuldig bleibt, denn die ös-
terreichischen Institutionen kamen nun le-
diglich unter nationalsozialistische Kon-
trolle oder wurden an die staatlichen Struk-
turen Deutschlands angepasst.

Die Zerstörung staatlicher Strukturen
in Osteuropa habe, so Snyder, dazu ge-
führt, dass sich die Deutschen – Snyder
spricht stets allgemein von den Deut-
schen, ohne weiter zu differenzieren – ein-
zelner Staatsorgane wie der jeweiligen Poli-
zei haben bedienen können. Wo es keinen
Staat mehr gab, florierte die Kollaboration.
Und ohne Mithilfe vieler Einheimischer
hätte der Massenmord nicht geschehen
können.

Snyder hat ganz recht, wenn er die Be-
deutung der Kollaboration hervorhebt.
Aber stimmt die Fokussierung auf den
Staat? Dass der Massenmord in staatsfer-
nen Räumen, in denen die Täter nicht erst
umständlich Regeln und Verfahren beisei-
te räumen müssen, sich leichter bewerk-
stelligen ließ als in bürgerlichen, rechts-
staatlichen Verhältnissen, haben Snyder
selbst in „Bloodlands“ und vor ihm schon
Jörg Baberowski und Felix Schnell ausführ-
lich geschildert. Aber es gab viele Gründe –

etwa Antisemitismus, Habgier, völkischer
Nationalismus oder Karrierestreben unter
der neuen Besatzungsmacht – warum sich
Einheimische am Massenmord beteilig-
ten. Die Entbindung von einstigen staatli-
chen Verpflichtungen gehörte zweifellos
dazu, aber stellt eben nur ein Element dar.
Für die NS-Führung war die Auslöschung
der Sowjetunion von vornherein klar. Im
Osten sollte ja das neue, rassistische Le-
bensraumimperium der Deutschen entste-
hen. Snyder unterschätzt die Vorbereitung
des Genozids in der Sowjetunion. Sein Ar-
gument, die Deutschen hätten den Völker-
mord in den zerstörten staatlichen Struktu-
ren erst gelernt, blendet die vielfältigen Pla-
nungen des NS-Regimes aus vom Aushun-
gern der Städte, dem rücksichtslosen Raub
von Lebensmitteln für die Wehrmacht, wo-
bei der Tod von „zig Millionen“ Menschen,
wie es wörtlich im Protokoll der Sitzung
der Staatssekretäre im Mai 1941 hieß, kalt
ins Kalkül gezogen wurde, bis zum Sterben-
lassen von zwei Millionen sowjetischen
Kriegsgefangenen, um deren Versorgung
die Wehrmachtsführung sich nicht küm-
merte.

Auch in Westeuropa drang die deutsche
Besatzungsmacht auf die Auslieferung der
dortigen Juden. Den unterschiedlichen Er-
folg des NS-Regimes, die jüdischen Min-
derheiten zu deportieren und zu ermor-
den, mit den jeweiligen staatlichen Struk-

turen zu erklären, wie Snyder es tut, heißt
jedoch, ein komplexes Geschehen auf ei-
nen einzigen Gesichtspunkt zu reduzieren.
Während in Osteuropa ein deutsches Le-
bensraum-Imperium entstehen sollte, wa-
ren in Westeuropa ganz unterschiedliche
außen- wie besatzungspolitische Rück-
sichtnahmen vonnöten, um Frankreich,
Belgien, die Niederlande, Dänemark, Nor-
wegen in die Kriegsanstrengungen einzu-

binden. Neben der Ausbeutung von Fi-
nanz-, Industrie-, Agrar- und Rohstoffres-
sourcen waren es vor allem Arbeitskräfte,
die das Deutsche Reich dringend brauchte,
standen doch seine Arbeiter als Soldaten
an der Front. All diese Aspekte spielen bei
Snyder überhaupt keine Rolle. Die Diffe-
renz zwischen Dänemark und Estland, der
Snyder ein Kapitel widmet, erschöpft sich
eben nicht allein in der Frage des Staates.
Die Rettung der jüdischen Minderheit in
Dänemark und die fast vollständige Ermor-
dung der estnischen, aber auch niederlän-
dischen Juden hatte jeweils eine Fülle von
Gründen.

Der Sinn seines Buches erschließt sich
im letzten Kapitel. Snyder, der mittlerwei-

le zum Berater des US-Präsidenten aufge-
stiegen ist und zahlreichen internationa-
len Gremien angehört, möchte ein starkes
Plädoyer für intakte Staaten halten, deren
Bewohner als Staatsbürger mit Rechten
ausgestattet und somit vor Rechtsverlet-
zungen geschützt sind. Angesichts von glo-
balen Krisen wie dem Klimawandel, ag-
gressiven Staaten wie dem heutigen Russ-
land und Weltregionen, die durch zusam-
mengebrochene Staaten und Bürgerkriege
charakterisiert sind, sieht Snyder die Ge-
fahr, dass erneut Massengewalt aufbricht,
einzelne Gruppe wie früher die Juden ver-
antwortlich gemacht und ermordet wer-
den.

Doch braucht man für eine solche War-
nung den Holocaust? Dass Snyder die Ge-
schichte des Holocaust so biegen muss,
dass sie als historisches Argument zu sei-
ner Gegenwartsanalyse passt, offenbart,
wie sehr der nationalsozialistische Völker-
mord an den europäischen Juden mittler-
weile zu einer bloßen Chiffre für politische
Debatten geworden ist. Snyders Buch er-
klärt den Holocaust nicht; ob seine politi-
sche Botschaft als Lösung für die gegen-
wärtigen globalen Krisen taugt, wird sich
erweisen.

Michael Wildt lehrt an der Humboldt-Universität
Berlin Deutsche Geschichte im 20. Jahrhundert mit
Schwerpunkt Nationalsozialismus.

Wolfgang Herles,
Die Gefallsüchtigen.
Gegen Konformismus in
den Medien und
Populismus in der Politik,
Knaus-Verlag 2015, 256 Sei-
ten, 19,99 Euro.
Als E-Book: 15,99 Euro.

Timothy Snyder,
Black Earth.
Der Holocaust und warum
er sich wiederholen kann.
Aus dem Englischen von
Ulla Höber, Karl Heinz Siber
und Andreas Wirthensohn,
Verlag C.H. Beck 2015,
488 Seiten, 29,95 Euro.

„Quotenjunkies“,
„Konformisten“

Ein ZDF-Journalist hält Medien
und Politikern den Spiegel vor

Ausschnitt der Wirklichkeit
Timothy Snyder erklärt den Völkermord an den Juden mit der Zerstörung staatlicher Strukturen im besetzten Osteuropa.
Diese eindimensionale Betrachtungsweise braucht er, um daraus eine politische Warnung für die Gegenwart abzuleiten

Die vielfältigen Planungen
des NS-Staates in der Sowjetunion
werden ausgeblendet

Im letzten Kapitel geht es
um den Klimawandel
und das heutige Russland
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Schatten der Vergangenheit: Das Holocaust-Mahnmal in Berlin.  FOTO: REGINA SCHMEKEN
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